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130 Jahre Liedertafel:
Runder Geburtstag vereint Generationen

Ehrengäste aus Politik, Kirche und Gesangsszene unterstreichen die Bedeutung der Chöre
für das gesellschaftliche Miteinander. Das Publikum wird überrascht mit Rock’n’Roll.

Von Helmut Bader

Bad Wörishofen Es gibt nur wenige
Vereine, die auf eine so lange His-
torie zurückblicken können. Bad
Wörishofens Singgemeinschaft
Liedertafel feierte jetzt das stolze
Jubiläum des 130-jährigen Beste-
hens. Gegründet wurde sie am 15.
Januar 1896 in Anwesenheit von
Pfarrer Sebastian Kneipp höchst-
persönlich als reiner „Männerge-
sangsverein“. Selbst sang Kneipp
jedoch nicht mit, wusste Brigitte
Mücksch-Klein, die einen Einblick
in die Geschichte des Vereines gab.
„Ich kann wirklich nicht singen“,
soll er darüber gesagt haben.

Der Abend selbst wurde zu ei-
nem echten Jubiläum wie aus dem
Bilderbuch. Vorsitzende Gudrun
Guggemos begrüßte dazu viele Eh-
rengäste aus Kirche, Politik und
Sängervereinigungen und ein bes-
tens gefülltes Kurtheater. Eingela-
den hatte die Liedertafel mit ihrer
Chorleiterin Sanni Risch dafür als
Gastchöre die Singgemeinschaft
Schlingen und einen der noch we-
nigen reinen Männerchöre, die
„Liedertafel Dorschhausen“ mit
ihren Dirigenten Franz Burger und
Siegfried Guggemos. Dass ein be-
sonderer Abend anstand, zeigten
schon im Eingangsbereich Vera
Guggemos und Angela Tauber, die
die Besucher als „ Göttinnen Isis“
mit blauen und grünen Wings, den
Vereinsfarben empfingen.

Bemerkenswerte Grußworte
sprachen Landrat Alex Eder und
MdL Peter Wachler, selbst Sänger
und Vorsitzender des Bayerisch-
Schwäbischen Chorverbandes.
Alex Eder erinnerte daran, dass die
menschliche Stimme zuletzt als
„Instrument des Jahres“ ausge-
zeichnet wurde. Eder betonte die
Bedeutung des Gesanges, Chöre
seien keineswegs leise und altmo-
disch. Gerade das Gemeinschafts-
gefühl sei ein herausragendes
Merkmal. Er hatte auch den Part
für Bürgermeister Stefan Welzel
übernommen.

Peter Wachler hob die verbin-
dende Wirkung des Singens über
alles hinweg und lobte die Singge-
meinschaften als gelebte Demo-
kratie, gerade in Zeiten, in denen
oft das Trennende im Vordergrund

steht. Immerhin 640 Chöre gebe es
in seinem Bereich und auch junge
Menschen würden beim Singen in
den Chören Werte fürs Leben, wie
Zusammenhalt und Freundschaf-
ten für das gesamte Leben erfah-
ren.

Im Rückblick von Brigitte
Mücksch-Klein war zu erfahren,
dass der erste Auftritt des Chores
im damaligen Hotel Gary in Anwe-
senheit von Erzherzog Josef statt-
gefunden habe. 1919 durften kurz
nach dem 1. Weltkrieg dann bereits
Frauen mitsingen, wurden aber als
passive Mitglieder geführt, um
weiterhin als „Männergesangsver-
ein“ firmieren zu können. Es folgen
große Konzerte mit Oratorium,

Singspielen und Operetten, 1934
übertrug der Bayerische Rundfunk
eines davon. Der 2. Weltkrieg
brachte das Singen zwar zum Er-
liegen, doch bereits 1948 erfolgte
der Neubeginn mit 46 aktiven Sän-
gern. Ab 1951 wurden dann endlich
die Frauen als aktive Mitglieder ge-
führt. Seit 1969 trägt sie den Na-
men „Singgemeinschaft Liederta-
fel“, die sogar von Bundespräsi-
dent Roman Herzog mit der Pla-
kette für „langjährige Verdienste
der Chormusik“ ausgezeichnet
wurde. Seit jetzt sieben Jahren hat
Sanni Risch das Dirigat des Chores
inne, Gudrun Guggemos leitet den
Verein.

Das Programm des Jubiläums-

konzertes bot eine musikalische
Reise durch die Jahrzehnte und
zeigte die Vielfältigkeit des Chor-
gesanges insgesamt auf. Neben
den traditionellen Liedern boten
die Kneippstädter ein Medley der
50er-,60er- und 70er-Jahre mit
Schlagern wie „Rote Lippen soll
man küssen“, „Ich will ´nen
Cowboy als Mann“ oder „Sweet
Caroline“. Die Dorschhauser zeig-
ten mit einem Rock´n Roll-Beitrag,
dass Chöre auch Unerwartetes bie-
ten können und erhielten dafür
Sonderapplaus. Die Singgemein-
schaft aus Schlingen ließ „Wunder
geschehen“ und hatte mit der jun-
gen Solistin Hannah Stiller einen
ganz besonderen Beitrag zu bieten.

Das gemeinsam gesungene
„Heut ist ein Tag zum Fröhlich-
sein“ wies noch einmal ganz be-
sonders auf das Jubiläum hin und
schließlich war das von Hilde und
Heinrich Brandner einst geschaf-
fene Kneipplied „Wer lang und ge-
sund will leben“ die passende Re-
miniszenz an Sebastian Kneipp.

Wie treu viele Mitglieder dem
Chor sein können, bewies die Eh-
rung langjähriger Mitglieder durch
Peter Wachler. Kaum glaubliche 70
Jahre gehören der Liedertafel be-
reits Martina Waigel und Hilde Ha-
cker an, 50 Jahre ist Gertraud Jakob
schon dabei und seit 40 Jahren ge-
hören ihm Robert Fröhlich und
Fini Stark an.

Die drei Chöre aus Dorschhausen, Schlingen und und die Kneippstädter Liedertafel gestalteten das Jubiläumskonzert zu deren 130-jährigem Bestehen.

Sanni Risch (links), Peter Wachler und Gudrun Guggemos (von rechts) zeichneten langjährige Mit-
glieder aus (von links): Robert Fröhlich (40 Jahre), Martina Waigel (70), Finni Stark (40) und Ger-
traud Jakob (50).

Mit ihren grünen und blauen Wings waren Vera Gugge-
mos und Angela Tauber besondere Hingucker.
Fotos: Helmut Bader

Diakonieverein steigt bei der Ambulanten Krankenpflege aus
Nach über 20 Jahren endet ein Bündnis für Pflege in Bad Wörishofen. Bei der Diakonie verspricht
man sich davon aber Vorteile für beide Seiten. Das müssen Pflegende und Bedürftige nun wissen.

Von Karin Donath

Bad Wörishofen Mehr unmittelbare
Unterstützung für Hilfsbedürftige
vor Ort möchte der Diakonieverein
Bad Wörishofen in Zukunft leisten
– die Mitglieder haben sich des-
halb einstimmig für einen rich-
tungsweisenden Schritt in eine
neue Zukunft ausgesprochen. Die
Diakonie steigt bei der Ambulan-
ten Krankenpflege aus.

Auf einer außerordentlichen
Mitgliederversammlung im evan-
gelischen Gemeindezentrum stell-
te die Vorsitzende Diana Wagner
am Wochenende die neue Ausrich-
tung des Vereins vor. „Im Jahr
2002 wurde der Pflegedienst der
Diakonie von der Ambulanten
Krankenpflege übernommen, mit
26 Prozent Gesellschaftsanteilen
ist der Diakonieverein seither an
der Ambulanten Krankenpflege
beteiligt“, erläuterte Wagner. „Es
war eine sehr gute und vertrauens-

volle Zusammenarbeit.“ Allerdings
habe das beständige Anwachsen
der Tätigkeitsfelder der Ambulan-
ten Krankenpflege den Diakonie-
verein finanziell immer mehr be-
lastet. „Jedes Mal, wenn die Ambu-
lante Krankenpflege sich vergrö-
ßert, sind wir moralisch verpflich-
tet, die Einrichtungen mit 26 Pro-
zent zu unterstützen.“ Wobei Ein-
richtung in diesem Fall durchaus
wörtlich zu verstehen sei, sehr oft
habe es sich um Zuschüsse für Ein-
richtungsgegenstände gehandelt.
„Das entspricht eigentlich nicht
dem Zweck unserer Satzung, näm-
lich Hilfe für den Nächsten. Außer-
dem wären unsere Geldmittel dann
relativ schnell zu Ende.“ Allein für
die Tagespflege in Türkheim wä-
ren 30.000 Euro „fällig“ gewesen,
„eine Summe, die wir nicht leisten
konnten, ohne uns finanziell völlig
zu verausgaben“.

Gemeinsam mit der Geschäfts-
führung der Ambulanten Kran-
kenpflege habe man nach einer Lö-

sung gesucht. „Man hat uns viel
Verständnis entgegengebracht
und dann den Vorschlag gemacht,
die Gesellschaftsanteile mit einem
Gegenwert von etwa 50.000 Euro
zurückzugeben, die Beteiligung an
der Gesellschaft aufzugeben und
stattdessen einen Kooperations-
vertrag zu schließen“, berichtete
Wagner. „Mit diesem Geld können
wir ganz gezielt Menschen helfen,
die an uns herantreten und um Un-

terstützung bitten.“ Sowohl Wag-
ner als auch Pfarrerin Daniela
Ditz-Sievers betonten, dass man
weiterhin eng mit der Ambulanten
Krankenpflege zusammenarbeiten
wolle. So werde man beispielswei-
se auch in Zukunft auf Antrag der
Ambulanten Krankenpflege Kos-
ten übernehmen, die von den
Krankenkassen nicht erstattet
werden. „Wir werden den Betrag
natürlich irgendwo deckeln müs-

sen.“ Ditz-Sievers betonte, dass
durch den Ausstieg die Arbeit der
Ambulanten Krankenpflege nicht
leiden werde. „Im Gegenteil, die
können jetzt ganz anders handeln,
wenn sie nicht immer den Diako-
nieverein fragen müssen.“  Auch
wenn nirgendwo festgelegt sei,
dass der Diakonieverein im Rah-
men der Gesellschaftsanteile eine
Zahlungsverpflichtung habe, „war
es für uns doch immer ein blödes
Gefühl, bei entsprechenden Anfra-
gen nein sagen zu müssen.“

Pfarrer Roland Sievers plädierte
ebenfalls für den Ausstieg. „Diese
Lösung ist doch für uns viel nach-
haltiger. Statt zwei bis drei Projek-
te zu unterstützen und dann kein
Geld mehr auf dem Konto zu ha-
ben, sind wir doch jetzt viel flüssi-
ger und können über Jahre hinweg
dem Vereinszweck von Mensch zu
Mensch dienen.“ Einstimmig plä-
dierten die Mitglieder für einen
Ausstieg aus dem Gesellschafts-
vertrag. Auf Grund dieser Ände-

rung war auch eine Satzungsände-
rung notwendig, die nicht nur das
neue Verhältnis zwischen Ambu-
lanter Krankenpflege und Diako-
nieverein beschreibt, sondern auch
den Zweck des Vereins im Ver-
gleich zur alten Satzung genauer
definiert.

So wird jetzt auch die Förderung
der Hilfe für politisch, rassistisch
oder religiös Verfolgte und Flücht-
linge in Zusammenarbeit mit dem
Asylhelferkreis Bad Wörishofen
explizit in die Satzung aufgenom-
men. Auch die Satzungsänderung
wurde einstimmig beschlossen.
Für das neue Jahr plant der Diako-
nieverein regelmäßige Spielenach-
mittage, die am 6. Mai um 15 Uhr
beginnen und einen Ausflug zur
Herzogsägmühle am 15. Mai. „Wir
wollen uns verstärkt auf das Mitei-
nander und die Hilfe für Menschen
in Notlagen konzentrieren und
freuen uns über den gegenseitigen
Austausch und neue Mitglieder“,
so Wagner.

Der Vorstand des Diakonievereins mit Diana Wagner (von links), Daniela Ditz-
Sievers, Sabine Schulz, Gerhard Losleben und Arnold Kolb hat gemeinsam mit
den Mitgliedern die Weichen neu gestellt. Foto: Karin Donath

Auch die ÖDP tritt
nicht mehr an

Bad Wörishofen Die ÖDP tritt in Bad
Wörishofen bei der Kommunal-
wahl 2026 nicht mehr. Stadtrats-
mitglied Karolina Scheffler sagt, es
sei generell „in letzter Zeit immer
schwieriger geworden“, auf kom-
munaler Ebene gestalterisch tätig
zu werden. Es ist der nächste Ver-
zicht nach der Pause von Generati-
on Fortschritt.

Die ÖDP hat für die Stadtrats-
wahl am 8. März keinen Wahlvor-
schlag eingereicht.  „Leider fanden
sich diesmal in der Kneippstadt zu
wenige Bürgerinnen und Bürger
für eine ÖDP-Stadtratsliste“, schil-
dert Scheffler. Sie dankt allen
Wählerinnen und Wählern und
hofft auf die übernächste Wahl.
„Mein Dank gilt insbesondere auch
den vielen Bürgerinnen und Bür-
gern, die sich privat oder in Verei-
nen unermüdlich für den Erhalt
unserer Lebensgrundlagen enga-
gieren. Ihr Beitrag für eine lebens-
werte und liebenswürdige Stadt ist
unverzichtbar. Vielleicht wächst
aus diesem Kreis im Laufe der
nächsten Jahre die Bereitschaft,
ein politisches Mandat zu über-
nehmen.“

Dass die kommunale Arbeit
nicht einfacher wurde, merkt
Scheffler ebenfalls an. „So sind
etwa die öffentlichen Ausgaben in
der Kurstadt durch die hohe Schul-
denlast und die daraus folgenden
Auflagen der Rechtsaufsichtsbe-
hörde massiv eingeschränkt“, ver-
deutlicht sie. „Hinzu kommt die
Regelungsoffensive der bayeri-
schen Staatsregierung, wie sie in
Schlagworten wie Entbürokrati-
sierung oder Modernisierung zum
Ausdruck kommt. Leider versteckt
sich dahinter vielfach der Abbau
von Umweltschutzregelungen.“

Auch in Bad Wörishofen führ-
ten die sogenannten Modernisie-
rungsgesetze dazu, dass ein Teil
des Ortsrechts angepasst werden
musste. „Ansonsten wären Ortsge-
staltungssatzung, Kinderspiel-
platzsatzung und Kfz-Stellplatz-
satzung gänzlich weggefallen. Das
hohe Gut der Selbstverwaltung
wird so immer mehr einge-
schränkt.“ Die ÖDP ist derzeit mit
einem Sitz im Rat vertreten,
Scheffler rückte nach dem Aus-
scheiden von Ludwig Filser nach.
Auch Generation Fortschritt wird
bei der Stadtratswahl nicht antre-
ten. Das Überraschungsteam von
2020 ist mit vier Sitzen im Rat ver-
treten. Ganz aus der Kommunalpo-
litik zieht sich Schäffler nicht zu-
rück. Sie kandidiert für den Kreis-
tag auf der Liste von ÖPD/Bürger
für die Umwelt. (mhe, mit mz)
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